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50 Jahre  

Ev. Gemeindehaus Werther 
 

Wenn das Ev. Gemeindehaus vor 50 Jah-

ren – am 18.2.1968 – eingeweiht wurde, 

stellt sich die Frage, wo denn Gruppen 

und Kreise der Kirchengemeinde vorher 

zusammengekommen waren. Es hatte in 

der Tiefenstraße – auf dem Grundstück 

des jetzigen Pfarrhauses Beier – einen 

sogenannten Konfirmandensaal gegeben, 

genauer hielt das alte Gebäude zwei Kon-

firmandensäle und zwei weitere kleine 

Gruppenräume bereit. Diese Räumlichkei-

ten entsprachen den Anforderungen des 

Gemeindelebens jedoch in keiner Weise 

mehr, so dass 

es bereits „seit 

Jahrzehnten“ 

Überlegungen 

im Presbyteri-

um gegeben 

hatte, ein neues 

Gemeindehaus 

zu errichten. 

Bis dahin fan-

den größere 

Feiern etwa im 

Saal des Kin-

dergartens 

Tiefenstraße oder in einer Gaststätte statt. 

1960 fasste das Presbyterium den Plan, 

auf dem Grundstück zwischen dem Pfarr-

haus des 2. Pfarrbezirks und der Kirche 

ein neues Gebäude zu errichten. Hierbei 

traten zunächst zwei Probleme auf. Auf 

dem Grundstück befanden sich zwei Ge-

bäude: das alte Küsterhaus und das Feu-
erwehrgerätehaus der Stadt Werther. Bei-

de Gebäude waren alt und baufällig. Die 

Stadt Werther beabsichtigte sowieso ein 

neues Feuerwehrgerätehaus zu errichten, 

so dass es im Juni 1961 zu einem Grund-

stückstausch zwischen Kirchengemeinde 

und Stadt kam, im Zuge dessen die Kir-

chengemeinde in den Besitz der zusam-

menhängenden Fläche an der Alten Biele-

felder Str. gelangte.  

Am 19.10.1961 beschloss das Presbyteri-

um, ein neues Gemeindehaus sowie ein 

neues Wohnhaus für den Küster und den 

Kantor zu errichten. Erst sollte das 

Wohnhaus gebaut werden, dann das Ge-

meindehaus. 

Es wurde ein Architektenwettbewerb 

ausgelobt. Neben den Bauzeichnungen 

sollte ein kleines Modell eingereicht wer-

den, die Modelle konnte die Gemeinde 

dann im Konfirmandenraum in Augen-

schein neh-

men. 

Das Gemein-

dehaus sollte 

aus einem 

großen Ge-

meindesaal 

bestehen so-

wie einem 

weiteren Ge-

bäudetrakt, 

der zunächst 

als „Jugend-

heim“ be-

zeichnet wur-

de. Es gab einen lebendigen CVJM und 

eine Vielzahl von Jungschar- und Jugend-

gruppen, die auch ein bauliches Zuhause 

finden sollten. Außerdem sollten neue 

Räume für Konfirmanden, für ein Ge-

meindebüro mit Friedhofsverwaltung, für 

eine Gemeindebibliothek sowie weitere 

Gruppenräume entstehen.  

Es wurde ein Gutachterausschuss gebil-

det, der die Entwürfe prüfte und der 

schließlich dem Presbyterium den Ent-

wurf des Architekten Bentrup aus Biele-
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feld empfahl. Das Presbyterium schloss 

sich dem Votum des Gutachterausschus-

ses an. Mit dem Bau des Küster- und 

Kantorenhauses wurde am 14.10.1963 

begonnen.  

Das Gemeindehaus sollte in zwei Bauab-

schnitten entstehen: erst der Saalbereich, 

dann im rechten Winkel dazu ein weiteres 

Gebäude. Die für die Gründung des Hau-

ses erforderli-

chen Bodenun-

tersuchungen 

förderten zuta-

ge, dass im 

Bereich des 

geplanten Ge-

meindesaales 

ein tragfähiger 

Baugrund erst 

in 3,00 m Tiefe 

vorgefunden 

wurde. Da die 

Höhendiffe-

renz von der Straßenobenkante bis zur 

nördlichen Grundstücksgrenze etwa 2,50 

m betrug, ergab sich daraus ein doppeltes: 

sowohl der gesamte Saaltrakt wie auch 

das angrenzende Haus mussten unterkel-

lert werden, wobei das Kellergeschoß sich 

dann als Hanggeschoß darstellte. Am 

Ende wurde aufgrund der statischen Not-

wendigkeiten eine gewaltige Stahlbeton-

wanne gegossen. Durch das Grundstück 

verläuft einer der tiefsten Punkte 

Werthers, nämlich der damals bereits seit 

Jahren verrohrte Schwarzbach. 

Zusätzlich sollte im Gemeindehaus eine 

Einliegerwohnung für eine Gemeinde-

schwester gebaut werden, die bislang in 

einem der beiden Pfarrhäuser gewohnt 

hatte. Unter dem Saal wurden eigene 

Räumlichkeiten für die Landeskirchliche 

Gemeinschaft geschaffen. Damit waren 

im Gemeindehaus die drei großen selb-

ständigen evangelischen Verbände bzw. 

Vereine CVJM, Gemeinschaft (EC) und 

Frauenhilfe beheimatet.  

Am 22. Okt. 1965 wurde der Grundstein 

gelegt, der auch heute unverändert rechts 

vom Haupteingang aus zu sehen ist. Am 

24. Jan. 1966 wurden sechs je 14 m lange 

Eisenträger für den Saaltrakt geliefert und 

sofort verlegt.  

Am 18. Nov. 

1966 wurde 

für den Saalbe-

reich das 

Richtfest ge-

feiert. Der 

damalige Su-

perintendent 

und Werthera-

ner Gemein-

depfarrer 

Heinrich 

Baumann sag-

te beim Richtfest: Es liegt im Wesen der 

Christen und einer Christengemeinschaft, 

dass man zusammenkommt und nicht 

abgesondert dahinlebt. 

Das Gemeindehaus hat bis zum heutigen 

Tag diesen Zweck: es soll – für alle Gene-

rationen – Gemeinschaft ermöglichen und 

dem (christlichen) Leben in all seiner 

Vielfalt Raum geben. Im Febr. 1968 wur-

de das Haus mit einem Gottesdienst und 

anschließendem Festakt in Betrieb ge-

nommen.  

Es ist ein überaus geräumiges Gebäude 

mit vielen Möglichkeiten entstanden. Das 

Haus ist ein Haus für die Menschen von 

Werther, Gott zur Ehre. Möge das noch 

lange so bleiben! 

 

Holger Hanke 
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